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Berlin, vom 9. Oktober. ' 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗ 
Phyſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Oswald zu Sagan, im Regierungsbezirk 
Liegnitz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem berittenen Gendar⸗ 
men Zierahn zu Bahn im Kreiſe Greifenbagen das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ſo wie dem Handlungs⸗Commis C. W. M. Ahlemann in Ber⸗ 
lin und dem Gomnaſiaſten Wilhelm Groppe in Arnsberg die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 2 


Deutſchland. 


Stettin, 8. Oktober. Die Nebel verſchwinden, welche Ungarn und 
den Jellachich verhüllten. Nicht der Empörer iſt es, der die Grenzer 
zum Kampfe führt, ſondern es iſt der dem kaiſerlichen Hauſe treu ergebene 
Diener. Wie werden die radikalen Blätter herfallen über dieſes Geſchöpf 
der Wiener Kamarilla, wie werden ſie ausſpeien ihren Geifer, um ihn als 
Geſpenſt der Reaktion zu verdammen, Eine freie Konſtitution wird Oeſter⸗ 
reich ſeinen Völkern gewähren, deß ſind wir überzeugt, aber nicht in dem 
Maße frei, wie die Partei der Radikalen es wünſchen mag. Dieſe Partei 
will zügellos alle Bande der Geſellſchaft löſen, frei will ſie mit ihren Ge⸗ 
noſſen umher ſchwärmen, alles Beſtehende vernichten und auf den Trüm⸗ 
mern aller Civiliſation den Baum der ſogenannten Freiheit in Blut ge⸗ 
19 Erde pflanzen. — Im Wahne diktatoriſcher Würde entfeſſelt Koſ⸗ 
futh mit flammender Rede feine Ungarn von dem Glauben, ſie ſeien noch 
Treue dem Kaiſer und Könige ſchuldig, er zeigt ihnen, daß die Bande, 
welche Ungarn an Oeſterreich geknüpft, langſt gelöſ't, und regt das Volk 
auf bis in die unterſten Tiefen. Aber wehe ihm, — in ſeiner wahnſinni⸗ 

en Verblendung hat er es nicht überlegt, daß die Ungarn ſelbſt nur 
Fremblinge in Ungarn, daß ſie als Eroberer nur dieſes Land beſaßen, und 
daß die unteren Schichten des Volkes völlig ihnen fremde Elemente ent⸗ 
halten. Dieſe Elemente, die ſeit Jahrhunderten in der tiefſten Knecht⸗ 
ſchaft erhalten, deren Tödtung mit einer Geldbuße geſühnt, dieſe National⸗ 
Elemente, die in der innerſten Bruſt das Gefühl der Menſchenwürde den⸗ 
noch lebendig, erhalten, fie werden ſich erheben, aber nicht, um dem 
Magyaren feine Suprematie und dem hohen Adel feine Luſt nach der 
Koͤniglichen Würde und ſich noch tiefere Knechtſchaft zu erkämpfen, — 
erheben werden ſie ſich, um die ſchmachvollen Bedrückungen an ihren Un⸗ 
terdrückern zu rächen und ihre freie Selbſtſtändigkeit zu erobern, die ihnen 
von den Ungarn ſo lange ſtreitig gemacht wurde. Alle Reden Koſſuth's 
ſind wirkungslos, wenn dieſe Saiten berührt werden. Das freie Ungarn, 
welches ſtolz ſein konnte auf ſeine Freiheiten, es hätte dieſelben lange be⸗ 
wahren können, wenn es einen gleichen Maßſtab angenommen und die 
Freiheit allen Bewohnern hätte zu Gute kommen laſſen. Aber der unga⸗ 
riſche Egoismus überſtieg alle Grenzen. Nur magyariſch ſollte geſprochen 
werden, Romanen, Slaven, Kroaten ıc., fie alle ſollten ſich magyariſcher, 
Willkür fügen und das Kind an der Mutterbruſt ſollte möglicher Weiſe 
magyariſch zu liſpeln gezwungen werden. — Die Folgen dieſer Maßregeln 
werden jetzt ſich zeigen. Nichts helfen kann es ihnen, daß ſie Abgeordnete 
nach Frankfurt geſandt, um bei den dortigen Republikanern einen Halt⸗ 
punkt für ihre Tendenzen aufzufinden. Mögen die Mörder des Lamberg 
mit den Mördern des Lichnowsko und Auerswald ſich verbünden, 


mögen ſie ſich die bluttriefenden Hände reichen, bei dem redlichen Dent⸗ 


ſchen findet der Mord keinen Anklang und ſo kann Frankfurt i | 

Verſammlung ihnen keine Hülfe en ſelbſt 10 Beh Falle nicht, daß 
es den der verbrecheriſchen Theilnahme Angeſchuldigten gelingen ſollte, ſich 
der gerichtlichen Unterſuchung zu entziehen und ſo ein Aſol für Räuber 
und Mörder zu begründen. „Ungarn wird fallen, weil es ſeine Freiheiten 
Jahrhunderte lang nur egoiſtiſch ausgebeutet und weil das wahre Gefühl 
der freien Menſchenwürde aller Bewohner. ihnen ewig fremd geblieben iſt. 


Berlin, 7. Okt. Nach dem heutigen Militair-Woche 
1 1 0 General-Major von Brandt on Commandeur der 85 e 
un S ernannt, doch ſoll derſelbe ſeine bisherigen Functionen als 
des Gage A des Kriegs⸗Miniſteriums einſtweilen noch fortſetzen; 
905 re ajor von Jenichen Inſpecteur der 2ten Artillerie⸗Inſpee⸗ 
fuel die at unter dem Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie von 
Naß Was kenden Geſchäfte des Kriegs⸗Miniſteriums zu beſorgen, der 
fungen 12 chleben, Adjutant bei der General⸗Inſpection der Fe⸗ 
Den 5 8 Vorſteher der Ingenieur⸗Abtheilung des allgemeinen Kriegs⸗ 
Gade, an 5 Kriegs⸗Miniſterium verſetzt; der Major von der Armee, 
on 2 1 0 orſteher des Marine⸗Depots in Stettin; der Hauptmann 
mann 50 Zul vom 28ſten Infanterie⸗Regiment, zum Major; der Haupt⸗ 
Hauen 8 esky vom 3öſten Infanterie⸗Regiment zum Major; der 
raf Blumenthal, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment, 
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Brauchitſch, aggr. demſelben Regi⸗ 
ment, zum Major, und bei der Landwehr der Hauptmann von der 
Lancken vom sten Bataillon Aten Regiments zum Führer des 2ten Auf⸗ 
gebots ernannt und der Charakter als Major beigelegt worden. Ferner 
iſt der General⸗Lieutenant Freiherr Roth von Schreckenſtein, bisheri⸗ 
ger Kriegsminiſter, unter Vorbehalt der . eines anderen Wir⸗ 
kungskreiſes, zur Dispoſition geſtellt; dem Oberſt⸗Lieutenant Hoffmann 
vom 1ften Jufanterie-Regiment, als Oberſt, mit der Uniform des Liften 
Infanterie⸗Regiments; dem Hauptmann von Knobelsdorff vom Kaiſer 
Alexander Grenadier - Regiment, als Major, mit der Regiments - Uniform 
mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion; dem 
Hauptmann Schmölder vom 25ſten Infanterie Regiment, als Major, 
mit der Regiments⸗Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Ver⸗ 
abſchiedete, Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion der Abſchied bewil⸗ 
ligt worden. \ 

: — Die Deutſche Zeitung ſchreibt aus Berlin vom 2. Oktober. Die 
heutige Sitzung unſerer Landesverſammlung war unter aller Würde. Gold’ 
unerquickliche Mittheilung mag ich Niemand überlaſſen. Es liegt ohne 
Zweifel in unſerer preußiſchen Eigenthümlichkeit, die mich noch nie gelüſtet 
hat zu verleugnen, daß wir nach Außen hin, auch unſeren deut chen Lands⸗ 
leuten gegenüber, preußiſche Fehler und Schwächen eifrig in Schutz nehmen. 
Sie haben zu St. Paul in Frankfurt das Beiſpiel vor Augen, wie Preu⸗ 
ßen e v Regierungen das Wort reden, der ſie daheim opponiren würden, 
wie fie nicht den leiſeſten Schimpf dulden auf Alles, was preußiſch heißt. 
Und die Wenigen, welche Schimpf dulden, möchten ſelbſt an den Uebrigen 
Vertheidiger finden, wenn England oder Frankreich fie deßhalb angriffe. 
So will ich denn nicht, daß mein Vaterland die hohe Verſammlung der 
Vertreter des preußiſchen Volkes vollends verachte. Es iſt wahr, die Ver⸗ 
ſammlung entſpricht nicht der Kulturſtufe, welche Preußen einnimmt. Das 
höchſt mangelhafte Wahlgeſetz des vereinigten Langtags gab eine würdigere 
Darſtellung unſeres Volkes, als das allgemeine Wahlrecht. — Zu Anfang 
der Sitzung ordnete Grabow mit der Verſammlung einen Plan zu den 
kommenden Verhandlungen. Fortan finden ſechs Sitzungen wöchentli 
ſtatt und es fragt ſich, ob die deutſche Zeitung damit zufrieden ſein wird 
Am Montag und Donnerstag wird ausſchließlich die Verfaſſung berathen, 
quod Deus O. N. bene fausteque vertat! Dienſtag, Mittwoch, Freitag 
werden die Kommiſſionsberichte über dringende Vorlagen berathen. Der 
Sonnabend iſt dem Petitionsbericht beſtimmt; wenn ich richtig verſtanden, 
ſind bis jetzt 11,000 Petitionen eingelaufen. Zu den wichtigſten Kom⸗ 
miſſionsberichten, die nun auch in Reihenfolge gebracht waren, gehört 
u. A. der von dem Miniſterium Auerswald nach der Mißhandlung der 
Charlottenburger Demokraten und ähnlichen Berliner Exceſſen eingebrachte 
Geſetzentwurf gegen unerlaubte Volksverſammlungen und Zuſammenrot⸗ 
tungen, der Bericht der Schweidnitzer Kommiſſion, der Entwurf über Er⸗ 
ſatzpflicht der Gemeinden bei Aufläufen, Schäden ze. Der Abgeordnete 
Jung war gegen eine definitive Aufſtellung einer Reihenfolge. Es wären 
wichtigere Vorlagen, welche die Central-Abtheifung noch nicht berathen 
und die ſonſt abgeſchnitten würden, z. B. fein Antrag auf Penſionirung 
der Märzkämpfer. Jung gerirt ſich auf der Rednerbühne ſehr komiſch; 
er thut ſo gewaltig wichtig und ſtottert dabei, wie wenn er eine fremde 
Sprache redete. So lachte man auch diesmal bei ſeinem Pathos. Er 
verſtand das Lachen aus natürlicher Eigenliebe nicht, bezog es auf die 
Märzkämpfer, begann der Rechten zu drohen, wie neulich d'Eſter, die ihr 
am Freitag mit den Worten: „die Zeit kommt, wo Sie nicht mehr lachen 
werden,“ das Schickſal Auerswald's und Lichnowskys vorzuhalten ſchien. 
Doch Jung zürnte verftohlener: „die Revolution ſcheint Ihnen ſehr fern 
zu liegen!“ Für den Antrag Jung's, keine Reihenfolge feſtzuſetzen, erhob 
ſich nur die äußerſte Linke. Dagegen brachte Elsner die Auflöſungsfrage 
in Antrag für die Priorität vor dem Tumultgeſetz. Er machte der Ver⸗ 
ſammlung dabei den unverſchämten Vorwurf, daß ſie kein kommuniſtiſches 
Amendement, für das nur die äußerſte Linke mit den Tagelöhnern und 
meiſten Bauern geſtimmt, vorgeſtern verworfen habe. Für die Priorität 
der Ablöſungsangelegenheit verwandte ſich eifrigſt Milde, der überhaupt 
in dem, was Wohl und Wehe betrifft, keinen Nebenbuhler zu dulden 


zum Major, der Hauptmann von 


ſcheint. Einſtimmig beſchloß die Verſammlung die Priorität. Im Intereſſe 


der bevorſtehenden rheiniſchen Weinleſe war für die Aufhebung der Wein⸗ 
ſteuer Beſchleunigung begehrt. Dierſchke verlangte Gleiches für die Ta⸗ 
baksſteuer und Milde ſprach für Dierſchke. Die Priorität der Weinſteuer 
wurde beſchloſſen. Endlich erhielten noch die „Märzhelden“ (ſo ſagte 
Grabow und mit ihm ohne Kotterie mit dem Radikalismus in warmer 
und wehmüthiger Erinnerung an unſere Todten vom März Ihr Korreſpon⸗ 
dent!) die Priorität vor dem Tumultgeſetz. Die Reihenfolge wurde nun 
definitiv und faſt einſtimmig angenommen. Auch Hr. Jung ſchwamm nicht 


gegen den Strom! — See wiſſen jetzt ungefähr, was in der nächſten Zeit 
außer der Verfaſſung und der erwartenden Chroniqne scandaleuse, von 
der ich heute die Probe gebe, von uns zu erwarten ſteht. — Der Miniſter 
des Innern, Herr Eichmann eröffnete die Verſammlung, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand von Köln noch in dieſer Woche ſein Ende erreichen werde, 
und bemerkte dabei, daß laut mündlichen und ſchriftlichen Nachrichten die 
die Bevölkerung Kölns ſich weſentlich erleichtert und befriedigt fühlte, 
Der Abgeordnete d'Eſter verlas darauf die Bekanntmachung, daß alle Zei⸗ 
tungen außer der Koͤlniſchen Zditung verboten ſeien. Schade daß ihm 
Niemand erwiderte, daß die rheiniſche Volkshalle, welche vom 1. Oktober 
erſcheint, auf welche der Kaplan Berg influiren wird, und die eine Oppo⸗ 
ſition gegen die Kölniſche Zeitung machen ſoll, eben ſo wie die Köln. Ztg. 
vom Verbot ausgenommen iſt. Die Folgerungen zur Ungunſt der Köln. 
Ztg. wären damit weggefallen! Mit dem Wort „Hohn auf Volksrechte“ 
derließ d'Eſter die Tribüne. — Profeſſor Walter aus Bonn beſtätigte die 
Zufriedenheit der Kölner mit dem Belagerungszuſtande. Schon geſtern 
hörte ich von rheiniſchen Abgeordneten das Nämliche. Jung ſchrie nun 
dazwiſchen; „Nur eine demoraliſirende Bevölkerung kann ſich freuen über 
einen ſolchen Zuſtand.“ Schade, daß von den vielen Repliken gegen 
dieſen dem größten Theil der Kölner Bewohner angethanen Schimpf keine 
darauf erwiderte, wie die Zufriedenheit mit dem Belagerungszuſtand vor⸗ 
anging und durch denſelben beſeitigt wurde; daß aber „ein ſolcher Zuſtand,“ 
nach welchem der Belagerungszuſtand als Erleichterung und Beruhigung 
erſcheine, denn doch gräulich geweſen, und ein anarchiſcher Terrorismus 
vorangegangen ſein muß. An dieſem haben Jung und d'Eſter natür⸗ 
lich nichts auszuſetzen. Aber — nur demoraliſirte Subjekte können ſich 
freuen „über einen ſolchen Zuſtand!“ — Da der Miniſter bei fortdauern⸗ 
dem Belagerungszuſtande nicht zu der in Köln nothwendig gewordenen 
Suspenſion der Geſetze die Genehmigung des Hauſes eingeholt hatte, 
ſtellten Berg und Parriſius, der am Freitag in Erwartung deſſen die mo⸗ 


tivirte Tagesordnung durchgebracht hatte, einen darauf bezüglichen Antrag, 


der auch durch die Prioritätskommiſſion den Vorrang erhielt. Während 
die Prioritätskommiſſion berieth, kam ein Zwiſchenantrag zur Verhandlung, 
der, an ſich delikater Natur, durch und durch unbegründet, von dem An⸗ 
tragſteller in wirklch pöbelhafter Weiſe motivirt wurde. Der Antragſteller 
war der Abg. Grebel. Er beſtritt dem Abgeordneten Rudolph von Auers⸗ 
wald, dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Hanſemann, Gierke, Kühlwetter, 
den frühern Miniſtern, welche nach Auflöfung des Kabinets im Staats⸗ 
dienſt geblieben, das Recht, in der Verſammlung zu ſitzen und zu ſtimmen 
und trug auf ihre Entfernung an. Wenn ein Abgeordneter in den Staats⸗ 
dienſt eintritt oder darin befördert wird, hat er ſich einer Neuwahl zu 
unterwerfen. Grebel wollte beweiſen, daß der Rücktritt Auerswald's und 
Kühlwetter's in ihre frühere Aemter als Oberpräſident und Regierungs⸗ 
präſident, die Ernennung Hanſemann's zum Chef der Bank, und Gierke's 
zum Gerichtspräſidenten eine Beförderung ſei. Dieſes bewies Grebel da⸗ 
durch, daß der Miniſterpoſten jetzt ſehr beſchwerlich und ſchwankend, daß 
jene Stellen bequemer, — daß die finanzielle und materielle Lage beſſer 


und indem er namentlich Hanſemann's Gehalt mit ſtarker Stimme betonte, 


bis auf die Entſchädigung für Wohnungsmiethe. Nach der Grebel'ſchen 
Rede erhob ſich Temme und kündigte in ſeinem und Kirchmann's Namen 
an, daß beide, welche von dem Miniſterium Auerswald durch unfreiwillige 
Beförderung gezwungen worden wären, ſie einer Neuwahl zu unterwerfen, 
an dieſer Verhandlung nicht Theil nehmen würden. Rache iſt ſüß. Tem⸗ 
me's Mohrenſchädel gewann, als er ſeinen giftigen Pfeil abſchnellte, einen 
Ausdruck, wie der eines ſchwarzen Katers, wenn er mit der gefangenen 
Maus ſpielt. Seine Augen hätten auch im Dunkeln gefunkelt. Nein, 
ſo dachte mau ſich ſonſt deutſche Männer nicht. Erſt unſere junge, unſere 
ſchöne Freiheit ſollte uns das deutſche Menſchenherz als einen Abgrund 
erkennen laſſen. Es war an dem Bruder des Gemordeten, deſſen Blut 
gegen die Partei der äußerſten Linken gen Himmel ſchreit, an dem durch 
einen gemeinen Menſchen im Augenblick tiefgekränkten Manne, daß Temme 


Rache nahm. Möchte weder zu Münſter, noch zu Ratibor dieſer Augen⸗ 


blick vergolten werden. Wir wiegen uns jetzt zum eignen Troſt in dem 
Glauben, daß Hr. v. Kirchmann jene Worte, die Temme auch in ſeinem 
Namen ſprach, nicht über die Lippen gebracht hätte. Nein, fo geſunken. 
wie Temme, kann der Verfaſſer der „Werthloſigkeit“ noch nicht ſein. Aber 
ſeine Schwäche bringt ihn in die Kategorie ſolcher Leute. Der Miniſter 
des Innern ſagte zu, die nöthigen Vorlagen zu machen und zur Suspen⸗ 
dirung der Geſetze die Genehmigung einzuholen, wenn der Belagerungs⸗ 
zuſtand noch fortdauere, der wahrſcheinlich aber Mittwoch ſchon enden 
würde. Parriſius zog darauf ſeinen Antrag zurück; der Zweck war er⸗ 
reicht. — — DiEſter nahm ihn wieder auf. Was ſollte das nun bedeu⸗ 
ten? — Die Prioritätskommiſſion, trotz ihrer radikalen Beſtandtheile, ver⸗ 
warf die Priorität. So ſtand abermals der Pöbel der äußerſten Linken 
allein. — Es war dem Abg. Brill, einem Breslauer Schriftſetzer, vorbe⸗ 
halten, Herr Grebel wo möglich noch an Brutalität auszuſtechen. Er in⸗ 


terpellirte den Miniſterpräſident wegen eines vom kommandirenden General 


Schleſiens, Grafen von Brandenburg, erlaſſen Armeebefehls. Die Aus⸗ 
drucksweiſe der Interpellanten verriekh den Grad von Bildung, deſſen er 
ſich rühmen kann, den Nullpunkt. Von dem Miniſterpräſidenten ſagte er 
gleich anfangs: „Er hat nun Zeit gehabt, Erkundigungen einzuziehen!“ 
Vom General Brandenburg ſagte er zweimal, wenn auch in Hopotheſe, 
daß er ſein Wort gebrochen. Welcher Stiefelputzer läßt ſich das nachſagen. 
Aber der Graf Brandenburg, Oberbsfehlsbaber der Truppenmacht in 
Schleſienzmuß von dieſem ſouberainen Schriftſetzer ſolchen Schimpf gedul⸗ 
dig hinnehmen! Von dem Miniſterium, das interpellirte, ſagt Brill unge⸗ 
fahr, dieſes Miniſterium ſei — „wahrſcheinlich!“ — berufen, einen Staaks⸗ 
ſtreich zu führen, dieſe Verſammlüng mit eiferner Stirn zu ignoriren. 
Der Miniſterpraſident beſprach! interpellirte darauf den Armeebefehl des 
Grafen Brandenburg. — Die Sitzung hinterließ einen troſtloſen Eindruck. 
Die Macht der Leidenſchaften iſt noch nicht einmal rege. Und ſchon 
dieſe Ansbrüche von Gemeinheit Aber es kann nicht oft genug, 
nicht heftig genng wiederholt werden. Die Verſammlung, die hohe Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter unſeres Volks iſt würdig und ihres Berufs ein⸗ 
gedenk. Es ſind einige dreißig Tyrannen, die den Ruf der Verſammlung 
gefährden.“ 2 R : 
Breslau, 7. Oktober. (Die Wiener Poſt ausgeblieben, 
Gerüchte über Ausbruch eines Aufſtandes in Wien.) Der geſtern 
Abends von Wien abgegangene Eilzug nach Schleſien iſt heute früh in 
Oderberg nicht eingetroffen und fehlt deshalb jede direkte zuverläſſige Nach⸗ 
richt aus Wien. Indeß wollen die Beamten der Wilhelmsbahn in Oder⸗ 


Wiener Nationalgarde. ö 


berg erfahren haben, daß in Wien ein bedeutender Au 
gebrochen und die Eiſenbahn von dort bis Gän ene 
wie die große Donaubrücke von den Aufſtändiſchen zer g 
fein ſoll. Dieſe Nachricht iſt denſelben, wie erzählt wird, von 1 1 
Lokomotivführer zugekommen, der heute früh mit einer Lokomotive 901 
Prerau in Oderberg angekommen iſt. Wir geben natürlich dieſe Mit. 
theilung ſo wieder, wie wir ſie empfangen haben, ohne die geringſte Bra, 
ſchaft für die Wahrheit derſelben übernehmen zu können. 9 
8 (Aufſtand in Wien.) 

Ratibor, 7. Oktober. Der Zug aus Wien iſt ausgeblieben 
weil die Eiſenbahn bis Wagram zerſtört iſt; ebenſo die Telegraphen⸗ 
Verbindung. Aus einem Briefe, der mit großer Mühe über die Don⸗ 
au befördert und bis Wägram durch einen Boten geſendet worden, 


entnehme ich Folgendes: „Seit geſtern Nachmittag 2 Uhr iſt Wien i 
9 n in 


vollem Aufſtande. Das Ausrücken eines Bataillons zum Heere des 
Jellachich ſoll die Veranlaſſung gegeben haben, dem ſich die National: 
Garde widerſetzte. Hierauf entſpann ſich ein Kampf der Schwarze 
Gelben gegen die demokratiſche Partei; Nationalgarden kämpften ge: 
gen Nationalgarden, und ein Theil des Militairs, namentlich vom Re 
giment Deutſchmeiſter, ſoll zur demokratiſchen Partei übergegangen 
ſein. Graf Latour, der aus der Kommandantur in ſeine Wohnung 
flüchten wollte, iſt niedergeſtochen und zuſammengehauen und darguf 
vor der Hauptwache an eine Laterne aufgehängt und vom Volke an: 
geſpieen worden. Oberſt Klein, der mit den Pionieren die Donau: 
brücke abtragen ließ, iſt erſchoſſen worden. Gegen die Vorſtadt find 
Zuzlige von vielen Tauſend Bauern, mit Flinten und Senſen bewaf⸗ 
net, in Bewegung. Vom Kaiſer weiß man nichts.“ (Schl. 3.) 
— Der Staats⸗Anzeiger ſagt: Die Beſtätigung der hier angedente- 
ten Nachrichten erhalten wir durch folgenden uns direkt zugegangenen Vent 
Wien, 7. Oktober. Zwei hieſige Grenadier⸗ Bataillone Hatten den 
Befehl erhalten, nach Ungarn abzumarſchiren, ein Theil dieser 
batte ſich aber dieſer Beſtimmung widerſetzt; ſie wurden daher geſtern 
Morgen, als fie um 5¼½ Uhr ausrücken mußten, von einem Küraſſter⸗Re⸗ 
giment eskortirt. An den Donaubrücken wurden fie indeffen von bewa ne 
tem Landvolk empfangen, das ſie nicht weiter ließ, mit den Grenadieren 
faterniſirte und die Brücken zu demoliren anfing. Es eilten auch bald 
Nationalgarden zuſammen und nahmen Partei für das Militair. Die Ku⸗ 
raſſiere, welche die Brücken nicht mehr überſchreiten konnten, mußten zu⸗ 
rück. Es entſpann fi) bald darauf ein Kampf zwiſchen den Grenadieren, 
Nationalgarde und Volk auf der einen und einem Füſilier⸗Bataillon des 
polniſchen Regiments Naſſau und anderen, zum Theil von Prag angekom⸗ 
nen Truppen auf der anderen Seite. Der Kampf hat bis Mittag in der 
Leopoldſtadt fortgewüthet, worauf er in der Stadt begann, indem ein Theil 
der Nationalgarde ſich mit einem anderen Theile derſelben, den Studenten 
und dem Landvolk ſchlug. Zwiſchen 4 und 5 Uhr ward das Kriegs⸗Minj⸗ 
ſterium, das nur von 30 Mann Soldaten beſetzt war, ohne daß diefe ſich 
nur hatten widerſetzen können, erſtürmt und durchſucht, und der Kriegs⸗ 
Miniſter Graf Latour auf die grauſamſte Weiſe mit Stichwunden, Fuß⸗ 
tritten und Hammerſchlägen auf den Kopf ermordet und dann an einen 
Laternenpfahl im Hofe aufgehängt, wo noch nach feinem. Leichname geſchoſ⸗ 
ſen wurde. Das Zeughaus iſt die ganze Nacht hindurch vom Mi en und 
einem Theil der Nationalgarde vertheidigt worden, iſt aber dieſen Morgen 
in die Hände des Volks gefallen, welches ſich nun mit Gewehren Kenn 
net. Den geſtrigen Tag und die ganze Nacht hindurcht hörte man das 
Kanonen⸗ und Peloton⸗Feuer und das Sturmläuten in der Stadt und in 
allen umliegenden Dörfern in weiter Ferne. — Die Mörder des Grafen 
Latour hatten gleich geſchrieen, die ihm Gleichgeſinnten ſollten ihm folgen. 
Inzwiſchen hat ſich geſtern Abend der Reichstag permanent erklärt und 
dem Kaifer eine Deputation nach Schönbrunn geſandt, um ein „volks⸗ 
thümliches“ Miniſterium und die Zurücknahme der Ernennung des 
Banus zum Königlichen Commiſſair für Ungarn zu verlange. a 
Das Minifterium it aufgelöft, der Juſtiz - Mintjter, ſoll auf der Flucht 
gefangen genommen worden ſein und ſich auf der Aula befinden, die übe 
gen Miniſter, außer Doblhoff und Hornboſtl, ſich verſteckt halten. — Allez 
Militär hat die Stadt verlaſſen und jetzt, Nachmittags, findet kein Kampf 
mehr ſtatt. Das Landvolk ſtrömt bewaffnet ab und zu. — Die ganze 
Kaiſerliche Familie hat heute um 8 Uhr Morgens Schönbrunn verlaſſen 
und ſich gegen Linz zugewandt. Alle Truppen, welche Schönbrunn beſezt 
hielten, ſo wie 8 Kompagnieen, welche eben von auswärts eingetroffen 
waren, ſind gefolgt. Das Schloß in Schönbrunn iſt vollkommen unbe⸗ 
wacht, und alle Effekten, Equipagen u. ſ. w. find. im Laufe des Tages 
fortgeſchafft worden, um dem Hofe zu folgen e e 
— Geeſtern iſt hier nachſtehende Bekanntmachung veröffentlicht worden; 


18 
1 


3 -Brorlamation. 1 9979 
Der Reichstag, von den verhängnißvollen Ereigniſſen ben 
Ban 


Bedauern ausſpricht über einen Akt ſchrecklicher Selbſthülfe, durch welchen 


Wien, am 6. Oktober 1848. 
5 Im Namen des Reichtages. N 
Der erſte Vice⸗Präſident: Franz Smolka. 
Frankfurt, 4. Oktober. Aus den in Struve's Kanzlei vorgefundene 
Papieren find wir heute in den Stand geſetzt, ein zweites Actenſtück fol⸗ 
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Briefes, von welchem mehrere 
vorhanden ſind, offenbar zur 


en zu laſſen. Es iſt das Formular eines 
i und wovon vielleicht manche 


erscht ichlautende Exemplare 
Bertrdung an der dere Orte beſtimmt, 


note wirlich an ihre Abreſſen gelangt, fin... Ss ee Wü 
in 2250 Les, 61 ME 
wie folgt. ach, den 22. September 1848. 
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Verehrter Freun 
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Nach mannichfaltigen ernſten 


; überſchritken, f f ER 
Grenze wiederum 1 gerufen von vielen einflußreichen Männern des 


Vorbereitungen haben wir geſtern die badiſche 


linge von Außer deer kaum zehn Stunden im Lande, und bereits haben 
Lanes, 7 Abe de bewaffnete Macht zu verfügen. Auch haben wir 


CTV 


5 „einer Kette von Ausſchuſſen umgeben, welche ſeit Monaten Zeit 
balken, ihre Vorbereitungen zu treffen. Die Zeit ift zu kurz, als daß wir 
von den Reſultaten der Wirkſamkeit dieſer Ausſchüſſe ſchon umfaſſende 
Nachrichten haben könnten, doch kann ich folgende Thatſachen mittheilen: 
1) die Leopoldshöhe, gegenüber von Hüningen, iſt von unfern Leuten in 
Beſitz genommen; 2) von Rheinfelden aus iſt Doll in das Badiſche ein⸗ 
gebrochen, und wir erwarten ihn mit einer anſehnlichen Macht jeden Augen⸗ 
blick; 3) wir ſelbſt haben bereits fliegende Corps ausgeſchickt nach Can⸗ 
dern, Säckingen und Schliengen, und erwarten, nach den uns gemachten 
Zuſagen, frühe am Morgen bedeutende Zuzüge. Wenn ich bedenke, daß 
wir in der kürzen Zeit, welche ſeit unſerm Eintritt ins Badiſche verſtrich, 
kereits eine ſo vortheilhafte Stellung gewonnen haben, ſo können ao, 
wenn alle andern Ausſchüſſe, wie ich Grund habe zu hoffen, ihre Schuldig⸗ 
keiten thun, erwarten, daß wir bald einen großen Schlag werden aus⸗ 
führen können. Ich ſchicke Dir unſere beiden erſten Erlaſſe, und alles 
was wir thun, geſchieht im Namen der proviſoriſchen Regierung Deutſch⸗ 
lands. Wir wuͤnſchen dringend, daß Du und alle Deine Freunde ſobald 
als möglich zu uns ſtoßen. Wenn Du von Baſel aus reiſeſt, ſo kannſt 
Du mit vollkommener Sicherheit zu uns gelangen. Auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen! Mit republikaniſchem Gruß. Beſchluß. 1) An Job. Ph. Beker 
in Biel, Kanton Bern, eine Abſchrift. 2) An Anwalt Zitz, Mitglied der 
fonftituirenden Verſammlung, zu Baſel oder Straßburg. 3) An Herrn 
Schlöffel, Mitglied der fonftituirenden Verſammlung in Frankfurt a. M. 
F. 22/8. 48. 

Frankfurt, 6. Oktober. (Sitzung der Nationalderſammlung). Aufder 
heutigen Tagesordnung ſteht voran die Berathung des vom Reichsminiſter 


anze badiſche 


der Juſtiz, Robert Mobl, eingebrachten, ſeitdem vom Ausſchuſſe fur Ges 


tammes hat man dem Volke als 


ſetzgebung und Rechtspflege begutachteten, um mehrere Beſtimmungen und 
Artikel vermehrten, Geſetzentwurfs zum Schutze der Reichsverſamm⸗ 
lung. — In den Ausſchuß für Prufung der Frage, ob gegen verſchiedene 
angeſchuldigte Mitglieder der Nationalverſammlung Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung, beziehendlich Verhaftung, zu geſtatten ſei, find nach der Reihen⸗ 
folge in den Abtheilungen gewählt worden: Hergenhahn aus Wiesbaden, 
Scheller aus Frankfurt a. d. O., Blömer aus Aachen, Ebmever aus Pa- 
derborn, Briegleb aus Koburg, Martens aus Danzig, v. Maltzahn aus 
Küſtrin, Werner aus Koblenz, Schuler aus Zweibrücken, Langerfeldt aus 
Wolfenbüttel, Zachariä aus Göttingen, Duncker aus Berlin, Sprengel aus 
Warren, Reh aus Darmſtadt, Gombart aus München. Dieſe Kommiſſion 
bat Hergenhahn zum erſten, Schüler zum zweiten Vorſitzenden, Sprengel 
zum Schriftführer gewählt. — Zum Ausſchuſſe für Berichterſtattung über 
den Antrag der Herren Schmidt und Wiesner, ſowie der auf dieſen Antrag 
a Keußerung Gagern's und des Verhaltens des Viee⸗Präſidenten 


m Grunde gelegen als politiſcher 


Dies iſt der entſetzlichſte Partikula⸗ 
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Hauſes muß zumeiſt daran liegen, 


Lebenslänglichkeit ausgedehnt werde. Auch ſei nicht blos von Seite der 
anarchiſchen Partei ein Angriff auf die National⸗Verſammlung möglich. 
Ihn wenigſtens erfüllen die Truppen⸗Zuſammenziehungen um Berlin mit 
unbeſteglichem Unbehagen. Obſchon der Redner in die Centralgewalt nicht 
das mindeſte Mißtrauen ſetzt, ſo ſei es doch wohl gut gethan, die bis auf 
eine gewifje Nähe an den Sitz der National⸗Verſammlung herangezogenen 
Truppen für die National⸗Verſammlung ſelbſt zu vereidigen. Eine neue 


Wendung kommt dadurch in den Vortrag Schoders, daß er eine frühere 


Aeußerung Vincke's — er, Schoder, gehöre der Fahne der rothen Repu⸗ 
blik an — mit Lebhaftigkeit und unter dem Beifalle der Linken zurecht⸗ 
weiſet. Das Verbot der Volks⸗Verſammlungen unter freiem Himmel will 
der Redner zum Mindeſten von 5 auf eine Meile beſchränkt ſehen. Auch 
die durch den Ausſchuß theils verſchärften, theils neu hinzugefügten Straf⸗ 
beſtimmungen über öffentliche Beleidigungen von Abgeordneten findet 
Schoder zu hart und es würde ihm z. B., da der Ausſchuß⸗Antrag keinen 
Unterſchied zwiſchen Beleidigungen der Abgeordneten unter einander macht, 
leid thun, wenn Hr. v. Vincke für Aeußerungen, wie die vorhin gerügte, 
mit einer langdauernden Gefängnißſtrafe belegt würde. Unter der heiteren 
Nachwirkung dieſes launigen Einfalls verläßt Schoder die Tribüne, jeden⸗ 
falls als der bedeutendſte Redner, die bisher gegen den Entwurf geſprochen. 
— Auf den geiſtreich ſprudelnden Redeguß Voigt's folgt als deſſen offen⸗ 
barer Gegenſatz die trockene Erörterung Scheller's, die ſich unverdroſſen 
theils um die Rechtfertigung des Geſetzentwurfes in der Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes bemüht, theils kleine Abänderungen bevorwortet. Das Verbot der 
Volks⸗Verſammlungen auf 5 Meilen anlangend, fo erwähnt Scheller, in 
Nord⸗Amerifa ſei ebenfalls jede Volksverſammlung auf 20 engliſche Mei⸗ 
len im Umkreiſe des Kongreſſes unterſagt. — v. Binde ſcheint die Haſſes⸗ 
Erbſchaft Lichnowsky's ſo völlig übertragen erhalten zu haben, daß er kaum 
einen Satz ausſprechen kann, wie eilig er ſich auch dabei haſtet, ohne lei⸗ 
denſchaftlich von der Linken unterbrochen zu werden. Es iſt ihm darum 
zu thun, einige der heutigen Behauptungen über den Aufruhr, die Barri⸗ 
kaden, das Benehmen der Truppen u. ſ. w., zu berichtigen, und des deut⸗ 
ſchen Pablikums wegen, welches nicht Augenzeuge des Kampfes geweſen, 
denn fur die in Frankfurt Gegenwärtigen bedürfe es ſolcher Berichtigungen 
nicht. Diesmal aber erreicht die Erbitterung wider Vincke ihren höchſten 
und einen ſolchen Grad, daß der Präſident v. Gagern, nachdem er alle 


Mittel zur Herſtellung der Ordnung erſchöpft hat, mit Aufhebung der 


Sitzung drohen muß. Vincke hat nämlich von einer Partei geſprochen, die 
an der Grenze der Revolution hingaukele, nur des Augenblicks gewärtig, 
wohin ſie ſich wende. Nachdem die Störung beſeitigt iſt, geht Vincke an 
die Kritiſirung des Geſetz-Entwurfs, ohne irgend eine ſeiner Bemerkungen 
zu vergeſſen, obſchon er auch jetzt nur unter dem Schutze der Praäſidenten⸗ 
klingel weiter ſprechen kann. — Die Abſtimmung ſelbſt wird auf die 
nächſte Sitzung, Montag den gten, vertagt. 5 5 
Oeſterreich. ah 
Wien, 4. Oktober. Ein jeder Tag bringt neue Ankömmlinge aus 
Ungarn, die vor der dort beginnenden Schreckensherrſchaft oder Anarchie 
fliehen, darunter Männer, die zu den Erſten der alten Oppoſttion gehörten, 
wie der geweſene Miniſter⸗Präſident Graf Batthiany und Eötvbös. 
Batthiang hat von hier aus in einem Schreiben an das Peſther Repräſen⸗ 
tantenhaus feinen Miniſterpoſten niedergelegt. Als Urſache giebt er in dem 
Schreiben die ungeſetzlichen Schritte dieſes Hauſes in der neueſten Zeit 
an, die ihm es bei ſeinen bekannten Grundſätzen unmöglich machen, ferner 
an der Spitze der Regierung zu ſtehen. Inzwiſchen hat das Peſther Re⸗ 
präſentantenhaus, noch bevor es die Entlaſſung des Grafen erhielt, eine 
proviſoriſche Regierung errichtet. — Die Kommunikation mit Peſth, welche 
zu Lande ſchon lange beinahe unmöglich geweſen, iſt nun auch zu Waſſer 
ſehr erſchwert. Die Dampfboote dürfen von Peſth nur bis Preßburg 
fahren, von Preßburg möchten ſich die Reiſenden hieher ſchmuggeln. Un⸗ 
gariſche Blätter und Gerüchte melden von Vortheilen, die die ungariſche 
Nationalgarden⸗Armee über Jellachich errungen. Doch ſcheint damit die 
eingeſtandene Thatſache nicht übereinzuſtimmen, daß das ungariſche Haupt⸗ 
quqxtier ſich um eine Poſtſtation zurückgezogen hat. Bis zum 1 ſten war 
Jellachich noch nicht in Ofen, von weiter haben wir hier keine ſichere 
Nachrichten. Die hier angekommenen Flüchtlinge erzählen, daß in Peſth 
und Ofen die Einwohner des herrſchenden Terrorismus ſehr überdrüſſig 
ſind, und der Ankunft Jellachichs, als eines Sn) erde entgegengefehenn"" 
Sie ſollen im Geheimen viele taufende mit den Kaiſerlichen Farben ge⸗ 
ſchmückte Fahnen vorbereitet haben, um ſie bei dem Einzug der Kroaken 
auszuſtecken. — Wie ich aus wohlunterrichteter Quelle erfahre, dürfte 
nächſtens ein ſtarkes Truppencorps aus Oeſterreich und Ungarn einrücken) 


da die oſterreichiſche Regierung nach den letzten Vorgängen in Peſth ent⸗ 
10 N. B. 3.) 


ſchloſſen iſt, offen gegen Ungarn aufzutreten. 

Wien, 5. Oktober. Der entſcheidende Wurf iſt geſchehen, das „konig⸗ 
liche Reſeript,“ welches, die Dinge mögen ſich entwickeln, wie fie wollen, 
Ungarn jedenfalls einer noch dunkeln Zukunft entgegenführt, iſt erſchienen! 
Der ungariſche Reichstag wird aufgeloſ't; jeder nicht ſanktionirte Beſchluß 
für ungultig erklärt; dem Oberbefehle des Bauus Jellachich werden alle 
in Ungarn befindlichen Truppengattungen untergeordnet; das Könfgreich 
Ungarn wird vorläufig unter das Kriegsgeſetz geſtellt; der Ban Jellachich 
wird zum alter ego des Königs ernannt; gegen die Urheber des am Grafen 
Lamberg verübten Attentats iſt mit aller Strenge der Geſetze zu ver⸗ 
fahren. Dieſe durchgreifenden Beſchlüſſe ſind vom Freiherrn Adam 
Reeſey, Kapitän der ungariſchen Nobelgarde, als Miniſter = Präſtdent, 
kontraſignirt. Dieſem Offtzier iſt die Bildung des künftigen i 
Miniſteriums anvertraut worden; doch iſt bei deſſen Ernennung kein Mi⸗ 
niſter des abtretenden Kabinets unterzeichnet; auch hätte verfaffungsgemäß 
der neue Miniſter⸗Präſident in Ofen Peſth zu veſidiren. Eine unermeß; 
liche Kriſis ſteht nunmehr in Ausſicht. Siegt das Mu gyarenthum oder 
vermag es ſich bloß durch längere Zeit zu behaupten, ſo kommt nicht blos 
die Exiſtenz der Donaſtie, ſondern die Integrität der Geſammtmonarchie 
ſehr in Frage. Unterliegt es, fo. bricht damit die „heiligk“ ungariſche 
Reichskrone zuſammen und. Ungarn verſchwindet vielleicht ganz aus der 
Reihe der Staaten mit beſonderer Verfaſſung. — Die Sorge, für die 
Integrität Oeſterreichs zu wachen, iſt nunmehr jedenfalls den Händen des 
Slaventhums anvertraut. — Im heutigen Miniſterrathe ſind entſchie⸗ 
dene Maßregeln beſchloſſen worden. Zur Expeditionsarmee des Bans 
Jellachich werden vom hieſigen Weſten 30 40,000 Mann nebſt einer 
Maſſe von Geſchütz entſendet. Ein galiziſches Truppenkorps wird in Nord⸗ 


auf En garn einbrechen. Von Siekenbürgen aus wird ſich Baron Puch ner an 


der Spitze wallachiſcher Truppenkorvs in Bewegung ſetzen. Kein Mittel 
wird unverſucht bleiben, um mit größtem Nachdruck zu wirken. Ein lang⸗ 
dauernder, ſelbſt ſiegreicher Krieg dieſer Art wäre einer Niederlage gleich⸗ 
zuſtellen. Die Peſther Poſten ſind heute ausgeblieben. Raab iſt in der 
hat von den Kroaten beſetzt; aber auch Wieſelburg (10 Meilen von Wien) 
wo zuverläſſigem Vernehmen nach Jellachich mit ſeinem Stabe ſich be⸗ 
findet. Die kroatiſche Armee hat demnach eine gänzliche Schwenkung ge⸗ 
macht und operirt jetzt an der Wien Ofener Straße längs der Ufer der 
Donau. Jedenfalls wird auch Preßburg nächſtens von den k. k. Truppen 
beſetzt werden und damit ein ſicherer Uebergangspunkt über die Donau ge- 
wonnen ſein. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir den von Jellachich 
befolgten Operationsplan dahin deuten, daß er ſeinen Rücken vollkommen 
decken, mit Proviant ſich reichlich verſehen (Wieſelburg iſt der Haupt⸗ 
ſtapelplatz für ungariſches Getreide) und mit verſtärkter Kraft einen un⸗ 
fehlbaren Schlag gegen Budapeſth ausführen will. So viel iſt klar, daß 
ihm ſeine letzte Poſikion nicht behagte, während er eine eigentliche Schlacht 
beharrlich vermied. (Schleſiſche Ztg.) 
Peſth, 2. Oktober. Geſtern hatte trotz des abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtandes ein theilweiſer Kampf ſtatt. Jellachich wollte nämlich ſeine 
Poſitionen ändern, was aber die Unſrigen in einem mörderiſchen Gefecht 
verhinderten. Jellachich ſoll ſich etwas zurückgezogen haben. 5 
— Halb 2 Uhr Nachmittags. Es herrſcht gränzenloſe Verwirrung. 
Geſtern Nachmittag war Volksverſammlung unter dem Präſidium der 
Stadt = Behörde. Es wurde beſchloſſen, daß heute die Waffenfähigen in 
Maſſe dem Feinde entgegen marſchiren ſollen, was in dieſem Augenblicke 
auch wirklich geſchieht. Sämmtliche Läden müſſen auf Befehl geſchloſſen 
bleiben. Unaufhörlich wirbelt der Generalmarſch durch die Straßen. Gegen 
die Wiener herrſcht die größte Erbitterung, ſo wie überhaupt eine wahr⸗ 
haft tigerartige Wuth in den unterſten und gewiſſen anderen Schichten der 
Geſellſchaft. Das Mißtrauen iſt auf das Aeußerſte geſtiegen, daher jeder 
Fremde in größter Gefahr ſchwebt. Alle Wohlhabenden ſind bereits ge⸗ 
flüchtet. Heute gehen viele Tauſend Proklamationen in kroatiſcher Sprache 
ins feindliche Lager, um die Kroaten zur Niederlegung der Waffen und 
zum Frieden zu bringen. Der Banus ſoll ſich gegen Mor und Dotis ge⸗ 
zogen haben. Der Zuzug der Bauern dauert unaufhörlich fort, iſt aber 
nicht auffallend zahlreich. (Bresl. Ztg.) 


Großbritannien. 


Prinz Waldemar von Preußen hat an Lord Hardinge einen präch⸗ 
tigen goldenen Pokal als Geſchenk für das jetzt in Dover liegende 50ſte 
Regiment, in welchem der Prinz in Indien als Freiwilliger den Kampf 
gegen die Sikhs mitmachte, überſandt. — Heute wurden wieder in dem 
Central⸗Kriminal⸗Gerichtshof vierzehn der angeklagten Chartiſten und zwar 
dreizehn zu 2 Jahren Gefängniß und einer zu lebenslänglicher Deportation 
verurtheilt. f (N. B. 3.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 3. Oktober. Am geſtrigen Tage wurde das bei War⸗ 
ſchau im Lager ſtehende Heer in die Winterquartiere untergebracht. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde von dem königlichen Statthalter eine große Mu⸗ 
ſterung abgehalten. Das ganze Heer beſtand aus 31 Bataillons Infanterie, 
46 Schwadronen und 8 Abtheilungen (Setnie) Kavallerie und 20 Batterien 
Fuß⸗ und reitender Artillerie. Ueberhaupt waren 34,000 Mann, gegen 
10,000 Pferde und 212 Kanonen beiſammen. (Schleſiſche Ztg.) 


Moldau und Wallachei. 


Buchareſt, 23. Sept. Mit Suleiman Paſcha ſcheint der ſchützende 
Genius unſerer Freiheit entwichen zu ſein. Bei ſeiner Einſchiffung hatten 
ſich viele Bauern aus der Umgegend Giurgevo's dort verſammelt und 
Spalier gebildet von dem Haufe, in dem er wohnte, bis zum Dampfſchiff. 
Auf ihren Knieen, nach orientaliſcher Sitte, ihm dankend, ſtreckten ſie ihre 
S0 flehend zu ihm empor, er möge beim Sultan der Vertreter ihrer 

ache fein, was eine Thräne der Rührung in das Auge des bärtigen 
Türken lockte. Auf Herrn von Titofs Klage gegen ihn, daß er zu mild ſei, 
und im Sinn der Revolution handle, ſei er abberufen worden, ſagt man 
hier, und Fuad⸗Efendi, ſein Nachfolger, iſt vor zehn Tagen in Giurgevo 
angekommen. Die ihn begrüßende Deputation der Regierung, an deren 
Spitze N. Golesko, ein 
kalt empfangen und über unſere Inkunft nichts weiter geäußert als: „in 
Buchareſt werde ich Ihnen das Weitere mittheilen.“ Dieſer Deputation 
hatten ſich freiwillig mehrere Hundert Bucharefter angeſchloſſen, um ihm die 
Ergebenheit der Hauptſtadt zu bezeugen, allein er hat ſie keines Blickes ge⸗ 
würdigt. Seit drei Tagen ſtehen ungefähr 20,000 Mann türkiſcher Trup⸗ 
pen zwei Stunden von hier gelagert; ſeit drei Tagen zieht halb Buchareſt 
mit fliegenden Fahnen ihnen entgegen, und wenigſtens 7000 Bauern mit 
Hunderten von Fahnen liegen außerhalb der Stadt gelagert und 
ziehen ihnen auch täglich entgegen; aber der Türke bleibt in ſeinem 
Lager, und wir leben in der peinlichen Ungewißheit, und auf keinen Fall 
ſteht unſerer Freiheit etwas Gutes bevor, denn Dühamel und mehrere 
unſerer ärgſten flüchtig gewordenen Ariſtokraten ſind im tuͤrkiſchen Lager. 
Dieſe ſollen ausgeſprengt haben, in Buchareſt wären 50,000 bewaffnete 
Romanen, die eine ſieilianiſche Vesper über die Türken verhängen wollten, wenn 
ſie in die Stadt kämen, und das ſei die Urſache, daß ſie zögerten. Die Un⸗ 
geduld der Städter und Bauern iſt aufs Aeußerſte geſtiegen, da ſie durchaus 
wiſſen wollen, wie ſie daran ſind. Geſtern Nachmittags ſchon ließ ſich die Unge⸗ 
duld, vorzüglich der Bauern, nicht mehr zügeln und ſie ſchickten eine De⸗ 
putation ins türkiſche Lager, an deren Spitze ſich, halbgezwungen der Me⸗ 
tropolit befand, um Fuad⸗Efendi zu bitten, in die Stadt zu kommen, wo 
er als Stellvertreter des Sultans mit offenenen Armen empfangen werden 
würde, aber die Deputation wurde nicht vorgelaſſen und kehrte unverrich⸗ 
teter Sache zurück Auf morgen früh iſt wieder Alles hinausbeſtellt, um 
die Türken zu empfangen. Allg. Oeſt. Z.) 
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Getreide ⸗ Bericht. 


Stettin, 9. Oktober. 


Weizen wurde in loco mit 64 ¼ Thlr. bez. 

Roggen, in loco 28/¾ 29¼ Thlr. bez. 8 
Gerſte, 29 —30½ Thlr. bezahlt. 

Hafer auf 16—18 Thlr. gehalten. 


itglied der fürſtlichen Statthalterei war, hat er 


s auf 72 Thlr. gehalten. 


Rapp 

a nem 70% Thlr. 1990 5 | 
x uͤboͤl, in loco 10% Thlr., pr. Okt. 10s 5 
Dez. 10%, Thlr., pr. Dez.— Jan 10% 11 Shir Venn Thle, pr, Ron 


Spiritus, roher, in loco 23} 5 ne 
mit Faß bezahlt. e e ke 
Zink, ſchleſ., auf 41 Thlr. gehalten. 
5 Berlin, 9. Oktober. j 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qual 
i t 


60—64 Thlr. 
Non. 29 Tr, 


pr. Frühjahr 22 a 22% j 
0 


9 


0 


Otte 
nominell. 17 N, 


Berliner Börse vom 9. Oktober 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere u 


\ x 
Geld- Course. 
Ziusfuss. | Brief | Geld | Gem. Zinsfuss. | 
St. Schuld-Sch. 33 741 | 73% | Kur-&Nin-Pfabr. [34 
Seeh. Präm- Sch. — | 88 872 Schles. do. I 
K. & Nm. Schläv. | 33 | — — | do. Lt. B. gar. do. 3 
Berl. Stadt- Obl.( 33 — Er Pr. Bk-Anth-Sch. | — 
Westpr. Pfübr. 354 — 803 N 
1 | 1 
Grosh. Posen do- 4 964 — Frielrichsd’or. 1 
: > ? 
do. g do. 37 78 FR And. GIdm- a5 tlr.— 13 
Ostpr. Pfandbr. 32 — 86 Discouto — I 
Pomin. do. 34] — 891 ; ba 
72 3 RS 
Ausländische Fonds. 1 
Russ Hanıb.Cert. | 54. — a | Poln. neue Pfdbr.] 4 904 ur 7 
do. b. Hope 3 4. 8s. 5 — — do. Part. 500 Fl. 4 66? 663 664 
do. do. I. Anl! 4 — —_ do. do. 300 Fl. |_ 94 DR * 
do. Stiegl. 24A.| 4 — 82 | HBamb. Feuer-Cas 34| — — 1 
do. do. 5 K. 44 — — do. Staats-Pr. Anl] —_ | — Pe 
do:v.Rtlisch.Ls 51 101 11004 100% Holl. 22/2 0ſ Int. 2 ur — 
do, Polu.Schatzo 4 654 | 643 65 Kurb.Pr.0.40th.| _ | _ — 
do. do. Cert. -A: 5 764764 76 Sard. do. 36 Fr. | _| _ Zi 
dgl. L. B. 200 Fl.. 13 N. Bad. do. 35 Fl. SH 
‚Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 90 1 — | 33] 
Eisenbahn-Actien. 
IHRE 3 
stamm Actien,| >|3 |Tages-Cours. $ Priorit.-Actien| Tages- Cours. 
al” 17 
88 5 


Berl. Aul Lit. A. 3 474 85 bz. u. 5. | Berl-Aubalt 484 B 

do. Hamburg 42263} B. do. Hamburg.. 4 894 B 

do, Stettin-Stargard | 4 687 B. | do. Potsd-Magd. 478 B 

do. Potsd.-Magdebg. 4 4 52 bz. u. B do. do | 587 B 
Magd.-Halberstadt 4 7 1014 6 Magdb.-Leipziger 74 

do. Leipziger 415 — Halle- Thüringer . 482 B. 4 
Halle- Thüringer | 4— 50} 8. e 43887 bz. u, 0 
Cölu-Minden 32 — 74 B. 7336 Allein. » Staat gar. es 5 

do. Aachen AbA52 do. 1 Priorität, Vz 
Bonn-Cöln 7115 4 — — do. Stamm- Prior. A 68 B . 
Düsseld Elberfeld 4 45 ER Düsseld.-Elberfeld , = Ku) 
Steele-Vohwinkel 4 .— 30 geb. Niederschl.-Märkisch. Al82 B 1 
Niederschl. Märkisch. 3 — 68 bz. do. do 594 1B 

do. Zweigbabn K do. III. Serie. 5 881 6 
Oberschles. Litr. Fo 34 6874 bz. ar a . 35 

do. Litr. B. 31 7 0. 0. L 
Cosel-Oderberg 4 = Bi. ba, Oherschlesische j 751 6. 
Breslau- Freiburg 45 — Cosel-Oderberg — 
Krakau-Obersehles. 4 — 42 B Steele-Vohwiukel 3 
Bergisch-Märkische . | A| "56 B. Breslau-Freiburg L 
Stargard-Posen 4 — 88121 
Brieg-Neisse 4 Bu Ts e Ausl. Stamm- 

Quittungs- © Actien. 

Bogen, 5 N | Dresden-Görlitz 1 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4 60 84 B Leipzig-Dresden ad 
Magdeb.-Wittenberg 460° — Chemnitz-Risa . . a 
Aachen-Mastricht. 4 30 Pen Sächsisch-Bayerische Wi 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel-Altona 2 
Ausl. Quittgs.- Amsterdam - Rotterdam — 

Bogen, Mecklenburger 34 1 6. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. | 490) — 

Pesther 26 Fl. 480 — 
Fried.-Wilh -Nordb. 4190 414 41 407414 


2 41 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Abende 


[Morgens Mittags 
Oktober. 5 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 9 337,17% | 336,82" 335,97 
auf 0% reduzirt. 330 
Thermometer nach Röaumur. 9 + 6,9 ＋ 13,0% N 
Beilage. 


Beilage zu No. 203 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Dienſtag, den 10. Oktober 1848. 


CTT 


— — SRRTRÄNTTETATETIBEIERE RZ TREEETE FEN TITHER 


Deutſchland. N 
Berlin. Der Staatskaſſe wird demnächſt eine bedeutende Erſparniß durch 
die Aufhebung des Ministeriums der Geſetzreviſton und der Geſetzkommiſ⸗ 
fion erwachſen. Dieſe Juſtitate hatten ohnehin ſchon ſeit dem Austritte 
Savigny's 1 Thätigkeit eingeſtellt. Nicht ſo unſere demokratiſchen 
Vereine ꝛc. nach den Schlägen, welche die Demokratie in letzter Zeit er⸗ 
litt. Ihre Thätigkeit wird immer bedeutender und ſie ſuchen mit aller 
Mühe das Verlorene wieder zu erringen. So wollen ſie in dieſen Tagen 
eine Proklamation an das deutſche Volk erlaſſen, in welcher daſſelbe auf⸗ 
gefordert wird, Urwähler⸗Verſammlungen zu veranſtalten, um alle Abgeord⸗ 
neten aus dem Frankfurter fur uh zurückzurufen und daſſelbe ſo auf⸗ 
zulöfen. Namentlich intereſſirt ſich A. Ruge für dieſe Idee. Er hat 
das deutſche Parlament im demokratiſchen Club als reactionair geſchildert 
und hinzugefügt: „wäre die Frankfurter Verſammlung aufgelöſt, und wir 
ſcheuen ung nicht, Alles daran zu ſetzen, das hier für uns zu gewinnen, 
dann, m. H., ſteht der Republik nichts mehr im Wege.“ (S. 3.) 


Frankreich. b 

Paris, 4. Oktober. In der heutigen Sitzung der Nationalverſamm⸗ 
lung wurde die Diseuſſion des Verfaſſungsentwurfs fortgeſetzt. Der an 
die Commiſſion zurückgewieſene Artikel 27 in Betreff der Unverträglichkeiten 
kam von Neuem zur Erörterung. Hr. Martin erklärte als Mitglied der 
Commiſſion, daß dieſelbe nach Erwägung aller vorgeſchlagenen Amende⸗ 
ments folgende Abfaſſung der Art. 27, 28 und 29 vorſchlage: „Art. 27. 
Das Wahlgeſetz wird die Urſachen beſtimmen, welche einen nötige 
Bürger der Fähigkeit, gewählt zu werden, berauben können. Es wird die 
Beamten bezeichnen, welche in dem Departement und in dem Bezirke, wo 
fie ihre Functionen ausüben, nicht gewählt werden können. Art. 28. Es 
beſteht Unverträglichkeit zwiſchen der Eigenſchaft des Volksvertreters und 
jener der vom Staate beſoldeten und nach Willkür abſetzbarer öffentlichen 
Beamten. Kein Mitglied der Nationalverſammlung kann, während der 
Dauer der Legislatur, zu offentlichen beſoldeten Aemtern, deren Titulare 
die vollziehende Gewalt nach Gutdünken wählt, ernannt oder befördert 
werden. Ausgenommen ſind von dieſen ee die Miniſter; die 
Unterſtaatsſekretäre; die Generalprofuratoren am affationshofe und am 
Appellhofe zu Paris; der Präfekt des Seinedepartements; der Polizeiprä⸗ 
fekt; der e dn der Nationalgarde der Seine; die mit einer vor⸗ 
übergehenden Sendung ins Innere oder ins Ausland beauftragten Reprä⸗ 
ſentanten. Art. 29. Die Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels ſind 
nicht anwendbar auf die zur Reviſion der Verfaſſung gewählten Verſamm⸗ 
lungen.“ Hr. Martin begehrte, daß zuerſt über den Art. 27 der Kommiſ⸗ 
ſion abgeſtimmt werde. Der erſte Paragraph deſſelben wurde nach Ein⸗ 
ſchaltung der Worte „zu wählen“ vor „gewählt zu werden“ angenommen. 
In Betreff des zweiten Paragraphen hob Hr. Rouher hervor, daß es 
nicht rathſam ſei, einem Beamten, z. B. einem Präfekten, gleich nach ſei⸗ 
nem Rücktritte oder feiner Entlaſſung die Wählbarkeit zuzuſprechen. Das 
frühere Wahlgeſetz habe deshalb die Unverträglichkeit auf 6 Monate nach 
dem Amtsaustritte verlängert. Hr. Bouſſi ſchlug als Amendement eine 
andere Faſſung des Art. 27 vor und legte feine Gründe dar. 
gen Erörterungen wurde der erſte Paragraph ſeines Amendements, lautend: 
„Es beſteht Unverträglichkeit zwiſchen den Funktionen des Repräſentanten 
und allen anderen öffentlichen Funktionen“, mit 548 gegen 198 Stimmen 
verworfen und dadurch auch der Reſt feines Amendements bejeitigt, — 
Nachdem der Präſident das Ergebniß der Wahlen der Vicepräſidenten und 
Sekretäre mitgetheilt hatte, wurde die Erörterung über den Art. 27 fort⸗ 
geſetzt und die von Hrn. Flandin vorgeſchlagene Faſſung: „Jedes beſoldete 
öffentliche Amt iſt mit dem Mandat als Repräſentant underträglich“, ange⸗ 
nommen. (Senſation.) Eine von Hrn. Guerin vorgeſchlagene und ver⸗ 
theidigte Faſſung des zweiten Paragraphen ward verworfen, und dagegen 
die von Hrn. Lupp⸗ beantragte Faſſung: „Die Ausnahmen werden durch 
das organiſche Wahlgeſetz beſtimmt werden“, ohne Einrede genehmigt. Hr. 
Martin erklärte ſich Namens der Kommiſſion dahin einverſtanden, daß 
der Artikel als Ganzes in ſeiner jetzigen Faffung angenommen werde. Der 
Präsident verlas nun, nachdem man entſchieden hatte, daß der zweite Para⸗ 
graph des Art. 27 jetzt den Art. 28 bilden ſolle, dieſen Artikel, der dem⸗ 
nach in ſeiner neuen Faſſung lautet: „Jedes beſoldete öffentliche Amt iſt 
mit dem Mandat des Volksrepräſentanten unverträglich. Die Ausnahmen 
werden durch das organiſche 


Beim Anblick 
der Schloß-Ruine zu Heidelberg. 


Wenn des Abends gold'ner Purpurſchimmer 
Grüßt den Berg mit letztem Sonneublick, 
Und in deine ſtolzen, ernſten Trümmer 
Nächtlichſtiller Friede kehrt zurück; 

Füllt das Auge ſich mit heißen Thränen, 
Wehmuth überfällt das weiche Herz, 

Mich beſtürmt ein mächtig tiefes Sehnen, 
Mich ergreift ein herber, großer Schmerz. 


Welche Tage, reich an Seligkeiten, 
Tage, ach] fo bang und thränenreich, 
Rollten in dem raſchen Strom der Zeiten, 
Heil'ge Mauern, wechſelnd über euch! 

Ob der Väter Stimmen ewig ſchweigen, 
Ueber Enkelngruft die Ulme raufıht, 

Ihr noch redet, klaget, ernfte Zeugen, 
Denen täumend noch ber Wandrer lauſcht. 


Ach! in dieſen himmeloff nen Hallen 
Blühte einſt ein hochbeglückt Geſchlecht, 
Mit den Trümmern iſt es längſt zerfallen, 
Mit dem Ritter ſank dahin der Knecht, 
Reicher ſtrablte keine Fürſtenkrone, 
Glänzte feiner Waffenehre Schein, 
Schön're Tugend ſaß auf keinem Throne, 
Als in vieſer Edelpfalz vom Rhein. 


nehmigung einiger Abänderungen mit den Artikeln 29 bis 39. 


Nach eini⸗ 


ahlgeſetz beſtimmt werden.“ Der Art. 28 


O Vandale mit der kleinen Seele, 
Die mit ruchlos frecher Bubenhand 
Hier das Große ſchuf zur Trümmerhöhle, 
Ewig Denkmal ungetilgter Schand'! 
Aber ſiehe! auch die Trümmer höhnen 
Deiner Ohnmacht, deiner Wuth, Barbar! 
Denn ein Zauberkreis des Großen, Schönen, 
Ragen dieſe Steine immerdar. 


Das it Deutſchland in getreuem Biide, 
Deutſchland, einſt des Fremden Spiel und Raub, 
Ruhmentblättert, mit dem Schwert, dem Schilde 
Von dem Wütherich zermalmt zu Staub; 
Deines Reiches ſiegbekränzte Fahnen, 

Deines Kaiſers hochverehrtes Haus, 
Deines Glanzes ſtrahleureiche Bahnen 
Warf Tyrannenarm in Nacht und Graus. 


Aber, wie ein friſches grünes Leben 

Dieſe Trümmer lenzverjünget füllt, 

Und die Mauer mit des Epheus Reben 
Munter noch umſpielt des Ritters Schild; 
So wird einſtens des entſchlaf nen Rieſen 
Schmachumhülltes, wundes Heldenhaupt 
Auferſteh'n und neue Strahlen ſchießen, 
Friſch mit jungem Lebensgrün umlaubt. 


Gott, gerecht ſind deine Strafgerichte! 
Aufgegangen iſt des Fluches Saat, 


wurde in dieſem Wortlaute mit 637 gegen 107 Stimmen angenommen. 
Gleiches geſchah nach unerheblichen Debatten und hie und da ene 
; Bein 
Schluſſe der Sitzung war man mit Berathung des Art. 10 beſchäftigt, zu 
welchem Amendements beantragt find. (K. 3.) 
— Die „Revue des deur mondes“ entwirft kein ſehr erfreuliches 
Bild von der jetzigen Lage Frankreichs. „Das Werk der Verfaſſung, aus 
ſtatt den natürlichſten Grundfägen, den dauerhafteſten Geſetzen einer jeden 
politiſchen Geſellſchaft zu 1 wirft bloß die vorübergehenden Noth⸗ 
wendigkeiten eines Zustandes der Kriſis zurück, Die aufrühreriſche Sprache 
der Kriſis diktirt jene feierlichen Tafeln, welche man dennoch den Huldi⸗ 
gungen des wiedergeborenen Vaterlandes vorlegen will!“ Das iſt leider 
eine Wahrheit, welche die Geſetzgebung ſelber, Lamartine an der Spitze, 
eingeſtanden hat. Die Revue will den Horizont nicht dunkler auftragen, 
als er iſt; allein die zuverläſſigſten Menſchen antworten auf die Frage: 
„Wo gehen wir hin?“ daß fie nicht für die nächſten vierzehn Tage einſte⸗ 
hen. Die Revue legt dieſen Zuſtand der Unſicherheit dem allgemeinen 
Stimmrechte zur Laſt, welches täglich die wahrſcheinlichſten Berechnungen 
umſtoßen könne, und welches übrigens ſeinen Urhebern kein Glück gebracht: 
eben ſo wenig dem Herrn v. Genoude, als dem „National“ und ſeiner 
Partei, die jeden Tag, bei jedem Kampfe einige von den Ihrigen auf dem 
Wahlplatze laſſen. Die Revue ſtellt einige Betrachtungen an über das 
Spiel des Soſtems des allgemeinen Stimmrechtes, und iſt unter Anderem 
der Anſicht, daß die blinde Täuſchung einer Erinnerung, einer Erinnerung 
an Diseiplin und Macht, inmitten einer Zeit allgemeiner Auflöſung der 
Disciplin, theilweiſe das Geheimniß der vierfachen Wahl Ludwig Napo⸗ 
leon's enthält. Heute alſo der Zauber des Ruhmes, morgen der Zauber 
des Fanatismus oder des Schreckens — das ſind die Unwiderſtehlichen 
Verführungen, durch welche die Maſſen ſich hinreißen laſſen, wenn man es 
ihnen überläßt, als Schiedsrichter ohne Appel über ihr eigenes Schickſal zu 
entſcheiden. Die Revue blickt mit Beſorgniß auf die Wiedereroͤffnung der 
Klubs, deren Redner ihre alte Heftigkeit wiederfinden trotz der Polizei; 
auf die allenthalben wieder auftauchenden Zweck-Eſſen, fo wie auf die 
Unruhen in mehreren Hauptſtädten Europa's — ein Symptom, welches 
auch den Pariſer Mai- und Juni Ereigniſſen vorangegangen fer. Ueber 
Deutſchlands Lage läßt ſich die Revue in folgenden Worten vernehmen: 
„Das deutſche Reich tritt ins Daſein wie die franzöſiſche Republik: unter 
dem Kanonendonner des Bürgerkrieges und dem bedauerlichen Schutze des 
Belagerungszuſtandes. Auch über Baden, wo man den Struve ſſchen Ein⸗ 
fall unterdrückt, hat ſich der Belagerungszuſtand erſtreckt. Die Kölner 
Barrikaden haben keinen beſſeren Erfolg gehabt, und wir kennen nichts Er⸗ 
bärmlicheres, als das zu gleicher Zeit gehäſſige und kindiſche Nachäffen 
jener rheiniſchen Demokraten, welche ſich verſammeln, um auf franzoͤſiſche 
Weiſe albern das Wort rothe Republik auszurufen. Wenn man auf dieſem 
Wege nicht inne hält, ſo gebe Gott, daß es hinter dieſen Exceſſen nicht 
zum Untergange der Freiheit in der Welt führen möge. Man jagt, Ber⸗ 
lin wolle in ſeinen Straßen eine Schlacht liefern; wenn General Pfuel ſie 
aber gewinnt, iſt dann das konſtitutionelle Preußen gewiß, einen ſolchen 
Sieg zu überleben? Und hat es mehr Ausſichten, einen Sieg der Demagogie 
zu überleben? Was wird aus dem konſtitutionellen Kabinette Wiens wer⸗ 
den, wenn die Ungarn dem Kroaten⸗General der öſterreichiſchen Camarilla 
unterliegen, wie die Italiener dem böhmiſchen Geueral unterlegen find? 
Und was wird aus Frankfurt werden, wenn Wien und Berlin auf dieſem 
gefahrvollen Abhange, auf welchem Deutſchland fortgeriſſen wird, den 
Hemmſchuh anlegen? Frankfurt, die künftige Hauptſtadt der freien deut⸗ 
ſchen Einheit, wird vielleicht, wie früher, ein Heerd der Knechtſchaft, ein 
Heerd der Bedrückung für alle deutſchen Völker werden! Wenn den Ideen 
des Despotismus nur Ideen eines weiſen Fortſchrittes gegenüber ſtänden, 
dann würden wir keinen Augenblick an dem Siege zweifeln, und wir wür⸗ 
den mit Vertrauen auf die Zukunft blicken; allein gegen die Barbarei des 
Despotismus iſt jetzt kaum etwas Anderes im Spiele, als die Barbarei 
der Demagogen. Wir haben keine Luſt, zwiſchen Beiden eine Wahl zu 
treffen, und wer von Beiden auch ſiegt — es bleibt uns nichts Anderes 
übrig, als uns das Haupt zu verhullen. Wenn Frankreich nicht zeitig mit 
mächtiger Hand eingreift, dann iſt Frankreich verloren!“ — Die Tages- 
preſſe enthält nichts von Bedeutung. (K. 3.) 


Die da thürmten dieſe Trümmerſchichte, 
Ernteten die Früchte böſer That; 
Theuer zahlten ſie des Frevel's Buße 
Mit dem Haupte, mit dem Reich und Thron, 
Und der Enkel irrt mit ſcheuem Fuße 
Unſtät mit der Väter Sündenlohn. 

i Budp. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Friedericke mit dem 
Herrn Robert Weickardt, beehren wir uns hiermit 
allen auswärtigen Freunden und Verwandten, ſtatt be⸗ 

ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Jaſenitz, den Sten Oktober 1848. 

. Der Schiffs⸗Capitain Otto nebſt Frau. 


4 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 

Am 13ten Oktober d. J., Morgens 9 Uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Marktplatze mehrere Hu Kavallerie⸗ 
dienſt nicht mehr geeignete Königliche Dienſtpferde ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung in Courant öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 

Paſewalk, den 7ten Oktober 1848, ö 

chwemler Major und Kommandeur. 
. 


Am 11ten d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, ſollen im 


neuen Königl. P 
ter weißer und 


ackhofs⸗Gebäude 20 Kiſten beſchädig⸗ 
brauner Bahia Zucker für Rechnung 


der Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 2ten Oktober 1848. 
Königl. See⸗ und Handels⸗Gericht. 


— 


Am l4ten Oktober d. J., Nachmittags 33 Uhr, ſol⸗ 
len im neuen Königl. Packhofs⸗Gebäude 13 Fäſſer ha⸗ 
varirte gedörrte Pflaumen und 2 Kiſten Manna für 
Rechnung der Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den Zten Oktober 1848. N 
Königl. See⸗ und Handels⸗Gericht. 


Am IAten Aa d. J., Nachmittags | 


r, 
ſollen im Königlichen neuen Packhofs⸗Gebäude 9 Ballen 
havarirte Pomeranzen⸗Schaalen, 3 Ballen Curgcao⸗ 
Schaalen und 1 Ballen Eitronen-Schaalen für Rech⸗ 
nung der Aſſoradeurs öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den Zten Oktober 1848. 
Königl. See⸗ und Handelsgericht. 


Am 11ten d. Mts., Vormittags um 10 Uhr, wird 
auf dem Königsplatze der Verkauf zweier ausrangirter 
Artillerie Pferde meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung ſtattfinden, wozu Kaufliebhaber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Stettin, den Iten Oktober 1848. 

Die iſte Abtheilung 2ter Artillerie-Brigade. 
vx . — —-— 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein Haus, Breiteſtraße No. 385, worin bereits 
34 Jahre ein Material⸗Waagren⸗Geſchäft betrieben 
wird, will ich aus freier Hand verkaufen. Selbftkäu⸗ 

fer wollen ſich gefälligſt bei mir melden. 


Stettin, den 10ten Oktober 1848. 0 
. Auguſt Schmidt. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Um mit meinem Damen⸗Schuh⸗ und 
Stiefel⸗Lager zu räumen, verkaufe ich 
nicht mehr ganz moderne Fagons zu 
bedeutend billigeren Preiſen als bisher. 

A. Flachmann, 
Heumarkt No. 136. 


Ein ſchon gebrauchter, noch guter Stuhlwagen mit 
Gen, ſteht zum Verkauf auf der Eiſengießerei in 
rabow. 5 


Mit einer Ladung vorzüglich ſchöner 
Stoppelbutter, in großen und kleinen 
Gebinden, Käſe, Wurſt, Grütze, Aepfel, 
hier an der Stadt angekommen, em⸗ 
pfehle ich dieſe Gegenſtände meinen 
geehrten Kunden und Gönnern zur ge⸗ 
neigten Abnahme auf meinem Schiffe 
„Amicitia“ an der Baumbrücke, und 
verſpreche die möglichſt billigen Preiſe 
zu berechnen. 


P. 


Meinen geehrten Freunden und 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich heute 
mit einer Ladung ſehr ſchöner friſcher Holſteiner 
Stoppel⸗Butter nebſt anderen Viktualien hier an⸗ 
gekommen bin und mit meinem Schiffe an der Baum⸗ 
brücke liege. 
P. L. Sörenſen aus Kiel. 


Grabkreuze und Gitter, >) 
fo wie alle übrigen Eiſenguß⸗Waaren 
laſſen wir auf das Sauberſte und ſehr 
ſchnell anfertigen und ſtellen dabei ſtets 
nur die Fabrikpreiſe. 
W. Meſſau & Comp., 
Junkerſtr. No. 1107. 


Canavas, Engl. Tapiſſeriewolle und Zephirwolle in 
ſchwarz und Modefarben, Häkel⸗ und Tapiſſerieſeide 
und Glasperlen in verſchiedenen Farben, um möglichſt 
ſchnell damit zu räumen, empfiehlt zu und unter den 
Einkaufspreiſen \ 

A. Lobeck, Breiteſtraße No. 387. 


Niſſen aus Cappeln. 


Kunden mache 


Um ſchleunig zu räumen, verkaufe ich büchen Klo⸗ 


ben zu 7 Thlr. und Knüppel zu 4½ Th r, pro Klftr. 


A. Grünke, Schiffbaulaſtadie No. 7. 
Birken Klobenholz, a 
elſen = a 
fichten = a 4½ Thlr. = = 

bei Wm. Th. Siebe & Co., \ 

Schulzenſtraße No, 175 und Unterwiek No. 5. 


6 Thlr. pro Klafter, 
5 Thlrß = 


= = 


eis 


© ——ů—ů em 
Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Mit dem löten d. Mts. tritt folgender Fahrplan für die dieſſeitige Bahn in Kraft: 


Perſonen⸗Zug: 
. ; 2 II. A 
en Stettin; 7 JV M. Pagmitlage 
77 7 ins] 7 / 5 ei, 50% 8 = r N ; 5 
Ankunft in Stettin: 11, — 4 15 3 1 50 „ hi 9 Ri 15 1 et: 
7} 7 B erlin: 11 m 10 m 15 4 * F “ 9 ” 55 7 „ 
Güter: Zug: 5 1 


Abfahrt von Berlin: 7 Uhr 45 Minuten Morgens. 
fi „ Stettin: 8 „ 5 7 
Ankunft in 55 Army. 420 
Der zweite Perſonen⸗Zug bon St iin 16 igt ſch 1 den grüßt 5 
: rſonen⸗Zug von Stettin ießt ſich an den Frühzug von Woldenberg; der dritt f. 
do cn e 1011 an Pusch in Stettin eintreffenden Zug; an A erfen Nei 
in der Zug nach Poſer i s = i 
Il von ‚in dis Sole hit. g h Poſen, und an den zweiten Perſonen⸗Zug von Berlin, der 
Mit den Perſonen⸗Zügen werden Perſonen in allen 3 Wagenklaſſen, Eguipagen, Vieh und Ei . 
güte mit den Güterzügen nur Frachtgüter, Equipage und Vieh, niet aber Ferſoen 
De Montags und an den zweiten und dritten Feiertagen fallen die Güterzüge aus, 
f uf dem Bahnhofe in Berlin werden von dort bis Stargard, Woldenberg und Poſen durchgehende Billets 
für ien Gepäck, Hunde und Equipagen für die aneinander ſich anſchließenden Züge verkauft. 
y 105 d t A leben ah I el KEINER und das Betriebs⸗Reglement, welche reſp. zu 
‚fer: gr. ı Bahnhofe bei dem Einnehmer zu kaufen find. 5 
Stettin, den 7ten Oktober 1848. 1 a W 
Direktorium. 


Witte. Kutſcher. 


e SS Sc ed Sede 
® Den Empfang meiner Leipziger Meß⸗ G 
8 waaren erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen. & 
s C. A. RUDOLPHY. > 
SSS Se e ee 


a Nachmittags. 


Lenke. 


Große Wollweberſtraße No. 559 find zwei möblirte 
Zimmer zum 1ſten November d. J. zu vermiethen. 

Bollwerk No. 1100 ſteht zum Iſten November eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör 
zum Miethspreis von 64 Thlr. zu vermiethen. f 


Geräucherten Lachs bei 


3 Eine freundli i i ö⸗ 
Ludwig Meske, Grapengiesserslrasse. f lie Stube, an ferrer mie eehte 


bein, iſt Frauenſtraße No. 901 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res beim Wirth. nee 


—— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein von einem Kreisphyſikus geprüfter junger Menſch 
wünſcht ein Unterkommen als Lehrling in einer Apo⸗ 
theke. Nähere Auskunft giebt auf Befragen der Kantor 
Roſe zu Ueckermünde. J 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine goldene Ohr⸗Bommel mit Ohr⸗ Ring 
und blauem Steine iſt am Montag den Yten d. Ml. 
verloren worden. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Braunschweiger Cervelat-Wurst bei 
Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse. 


50,000 gut gebrannte Mauerſteine und 20,000 Dach⸗ 
ſteine ſtehen im Ganzen, auch getheilt, zum billigen 
Verkauf. Näheres bei 

Drews, Bollwerk No. 1100, 


Ausverkauf. EN 

An den Wochentagen ſollen in den Stunden von 
9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr, ſämmtliche Inſtrumente der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé, gr. Ritterſtr. 
No. 1180 b zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 


Kräftige Pfundbärme 
täglich friſch bei Auguſt Scherping, 
ö Schuh⸗ u. Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


EF. H. Naffinade, a Pfd. 5 — 5%, f. gelben 
Farin 4 ſgr., f. W.⸗Gries, a Pfd. 2 ſgr., Böhmiſche 
Pflaumen, a Pfd. 1 ſgr., neuen Delikateß⸗ Hering, 
a Stück 4— 6 pf., neuen Sardellen = Hering, a Pfd. 
1 fgr., feinfte Tiſch⸗Butter, a Pfd. 6 und 7 ſgr., Holl. 
Käse, a Pfd. 6 fgr., Danz. Käſe, a fd. 4 fgr., in“ 
Broden billiger, ſo wie ſämmtliche Material-Waaren 


billigt bei 5 5 
Erhard Weissig. 


2 Jetzt wohne ich oberhalb der Schuhſtraße 
No. 624, im Wald'ſchen Hauſe. J 
Pfotenhauer, Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 


— 


Vom gten dieſes Monats ab gehen die Perſonen⸗ 
Dampfſchiffe der Königl. Seehandlung von hier na 


versa wöchentlich nur Imal a 
und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, Morgens 
6 Uhr. — Mit dem 15ten dieſes Monats werden die 
Fahrten geſchloſſen, wohingegen der Güterverkehr vor⸗ 
läufig noch in bekannter Weiſe fortbeſtehen wird. 
Stettin, den 6ten Oktober 1848. 
Müller & Schultz. 


Frankfurt und vice 


—— —— ͤ WwA—ꝛ—— — — 


Vermiet hungen. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hintere 
Hälfte der Zten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speife- und Mädchenkammer und allem übrigen 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ 
1 und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 
ragen. 5 


Roſengarten No. 276 iſt eine Wohnung von fünf 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Das Comptoir 


— — 


Paradeplatz No. 526 ſind auf dem Hofe 2 Stuben, 


{ f ; f zu weit in der Oberſtadt belegen, wird zum 1ſten 
Aber 1 Kellerraum zum iſten] November e. von einem ſoliden Miether geſucht. Adreſ⸗ 
797 8 ſen nimmt die Expedition dieſes Blattes sub M. A. 


an. 


— — 


Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage ſogleich 
= Die Niederlage meiner Eiſengußwaaren befin⸗ 
det ſich 


oder zum üſten Januar zu vermiethen. 


ſeit heute bei den Herren W. Meſſau & Co. 


in Stettin, Junkerſtraße No. 1107, und bitte ich meine 
werthen Geſchäftsfreunde, ſowie ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum, die an mich gerichteten Briefe und zu machenden 
Beſtellungen obigen Herren gefälligſt zuſtellen zu wol⸗ 
len. Arkhursberg bei Stettin, den 8ten Oktober 1848. 
H. T. Bräunlich. 


Ein Laden iſt ſogleich zu vermiethen Frauenſtraße 
No. 925. ' ‘ 1 1 
Reifſchläger- und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, beſtehend aus: 
6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
Madchenſtube, Corridor, Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 
Trockenboden und Kellerraum, 
zum iſten April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. N 


Schuhſtraße No, 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Art werden gut und bil⸗ 
Kommiſſionen beſtens be⸗ 
Heilige⸗ 


Schriftliche Eingaben aller 
lig angefertigt, ſowie auch 
ſorgt im Comptoir bei C. F. W. Müller, 
geiſtthor No. 228, 2 Treppen hoch. 

erte N= bust Br eee 

Berichtig.; In der Verlobungs⸗Anzeige in der 
Beilage zur bgeſrige Ztg. muß der Name „Julius 
Schmiel“ und nicht Schmid heißen. 


